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Versionen 3.6.1, 4.0.3, 4.0.5). Die Survi­

valanalysen zur Bestimmung der Ab­

gangsrisiken wurden mit Survival Kit 

(version 6.12, Meszaros et al., 2013) 

durchgeführt. 

Betriebsebene 

Für die Auswertungen auf Betriebs­

ebene wurden die Betriebe so vorselek­

tiert, dass sie einerseits hinsichtlich 

Herdengröße, Milchleistung, Produkti­

onszone (Stufen: Tal- bzw. Hügelzone 

versus Bergzone 1-4), Produktionsart 

(Stufen: bio versus konventionell) und 

Rasse repräsentativ für die Schweizer 

Milchviehproduktion waren, sich aber in 

Hinblick auf die Nutzungsdauer (ge­

messen als der Durchschnitt der Lakta­

tionsnummer abgegangener Kühe aus 

3 Jahren) so weit wie möglich unter­

schieden. Eine ausführliche Darstellung 

der Methodik sowie die Ergebnisse zu 

Fruchtbarkeits- und Gesundheitsdaten 

finden sich in Bieber et al. (2025). An­

hand von Herdbuchdaten der Zucht­

verbände (n= 142), Fragebogendaten 

mit 158 Fragen (n= 67), tierärztlichen 

Behandlungsdaten (n= 64) und wäh­

rend Betriebsbesuchen erhobener Da­

ten (n= 30) wurden die Betriebe mit kur­

zem und langem Nutzungsdauerprofil 

miteinander verglichen. Für die ge­

sundheitsbezogenen Merkmale der 142 

Milchviehbetriebe, die tierärztlichen 

Behandlungsdaten und die kontinuierli­

chen Variablen aus dem Fragebogen 

wurden Wilcoxon-Mann-Whitney-Tests 

zum Vergleich der Betriebe verschie­

dener Nutzungsdauerprofile verwen­

det. Für die kategorialen Variablen der 

Fragebogendaten wurden Chi-Quad­

rat-Tests verwendet, wenn mindestens 

fünf Beobachtungen vorlagen. Alle 

Analysen auf Betriebsebene wurden in 

R (Version 4.2.1 für den Datensatz über 

142 Betriebe und Version 4.2.2 für die 

Datensätze mit n=30, 64 oder 67, R 

Core Team, 2022) unter Verwendung 

von RStudio (Version 2022.07.0 + 548 

und 2022.7.2.576, RStudio Team, 2022) 

durchgeführt. 

P < 0.05 wurde als Schwellenwert für 

die Signifikanz interpretiert. 

Ergebnisse 

Tierindividuelle Ebene 

Die Lebenstageleistung der Kühe nach 

Abgangsjahr ist über die letzten 20 

Jahre bei allen Rassen kontinuierlich 

gestiegen. Während die Lebenstage­

leistung 1999 zwischen 6.4 3.6 kg/d 

(SI) und 8.5 4.0 kg/d (HO_HOS) lag, 

stieg sie bis 2019 signifikant auf eine 

Spanne von 7.6 4.1 (SI) bis 12.1 5.5 

(HO_HOS) kg/d (Abbildung 1). Während 

die Nutzungsdauer von 1999 bis 2019 
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Abbildung 1: Entwicklung der Lebtageleis­

tung bei sechs Schweizer Rassen zwischen 

1999 und 2019 

bei BS, SF, SI und auch den Kühen bei­

der Holsteinrassen stieg, sank diese bei 

OB Kühen von 4.6 ( 3.3) auf 3.6 ( 2.8). 

Die durchschnittliche Nutzungsdauer 

(Stand 2019) lag bei SF-Kühen mit 3.8 

2.8 Jahren am höchsten, gefolgt von 

BS- Kühen (3.7 2.7 Jahre), während SI­

Kühe im Schnitt 3.3 2.7, HO_SHB 3.1 

2.3 und HO_HOS durchschnittlich le­

diglich 3.0 2.1 Jahre genutzt wurden 

(Abbildung 2). 
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Abbildung 2: Entwicklung der Nutzungs­

dauer bei sechs Schweizer Rassen zwi­

schen 1999 und 2019 
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Schweizer Kühe gingen besonders häu­

fig in der 1. und 2. Laktation ab (Abbil­

dung 3): sie waren in der ersten Lakta­

tion am höchsten (Spannweite: 21.4 % 

(SI) bis 27.1 % (HO_SHB)), dicht gefolgt 

von hohen Abgangsraten in der zweiten 

Laktation (Spannweite: 17.5 % (OB) bis 

24.0 % (HO_SHB)). Die durchschnittli­

che Abgangsrate der ersten beiden 

Laktationen lag damit zwischen 39.8 % 

(SF) und 51.1 % (HO_SHB). 

Eine Leistungssteigerung erfolgte je­

doch bei fünf der hier betrachteten Ras­

sen bis zur 5. Laktation (Ausnahme 

HO_HOS = 4. Laktation) und hielt sich 

dann ein bis zwei Laktationen auf einem 

Leistungsplateau, bevor die Leistung in 

nachfolgenden Laktationen wieder mo­

derat abfiel (Abbildung 3). Mit jeder zu­

sätzlichen Laktation geht also eine Stei­

gerung der Lebenstageleistung einher. 
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Abbildung 3: Entwicklung der Laktations­

leistung (kg) nach erreichter Laktations­

nummer und Rasse 
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Fruchtbarkeitsprobleme waren mit 23 

% bis fast 36 % der Abgänge bei allen 

sechs untersuchten Rassen der Haupt­

abgangsgrund, gefolgt von Euter- und 

Zitzenerkrankungen. Eine Ausnahme 

bildete die SI, bei der unzureichenden 

Milchleistung an zweiter Stelle und Eu­

ter- und Zitzenprobleme an dritter 

Stelle der Abgangsgründe standen. Der 

dritthäufigste Abgangsgrund unter­

schied sich nach Rasse: Während Glied­

massen- und Klauenprobleme bei BS 

und HO_SHB an dritter Stelle standen, 

waren andere Probleme bei SF und 

HO_HOS um 0.1 % häufiger, und unzu­

reichende Milchleistung stand bei OB 

an dritter Stelle (Tabelle 1). zusammen­

gefasst machten Fruchtbarkeitsprob­

leme, Eutergesundheitsprobleme und 

Probleme mit Klauen oder Gliedmaßen 

50 bis 70 % der Abgänge aus (d. h. 70 % 

bei HO_SHB, 68 % bei BS, 66 % bei 

HO_HOS, 65 % bei SF und OB und 51 % 

bei SI). 

Kongruent zu diesen Ergebnissen zeig­

ten die Survivalanalysen, dass beson­

ders ein Anstieg der Anzahl Besamun­

gen das Abgangsrisiko stark erhöhte. 

Ebenso waren erhöhte Laktationszell­

zahlen mit einem höheren Abgangsri­

siko verbunden. 

Tabelle 1: Abgangsursachen von 2008 bis 2019 bei sechs Schweizer Kuhrassen 

Rasse 
(Anzahl Beobachtungen und prozentualer Anteil Meldungen) 

Holstein Holstein 
Swiss 

Brown 
Original 

Simmen-
HOS SHB 

Fleck-
Swiss 

Braun-
- - vieh 

tal 
Abgangsgründe auf vieh 

Grund von Problem n=14.016 n=39.010 n=33.826 n=56.807 n=1.675 n=3.699 

im Bereich ... 8,8% 12,2% 11,7% 11,4% 6,8% 5,6 

Fruchtbarkeit 32,1 35,7 31,6 30,6 32,9 23,1 

Eutergesundheit 22,8 23,8 21,7 22,7 18,0 17,6 

Klauen/ Gliedmaßen 10,8 10,7 11,7 15,1 13,4 10,7 

Ungenügende 
6,4 6,9 8,8 11,6 13,6 19,7 

Milchleistung 

Verdauung/ Stoff-
4,7 4,1 3,4 3,0 2,0 2,1 

wechsel 

Abkalbungs-
4,5 4,5 5,4 5,4 5,5 5,0 

schwierig keiten 

Andere Probleme 10,9 8,4 11,8 7,5 9,2 17,5 

Unfall oder Verletzung 7,8 5,9 5,5 4,1 5,4 4,3 

Summe Fbk + Euter 54,9 59,5 53,3 53,3 50,9 40,7 
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Betriebsebene 

Auf Betriebe mit langer Nutzungsdauer 

waren Laufställe signifikant häufiger 

anzutreffen als auf Betrieben mit kurzer 

Nutzungsdauer (66 % bei langer vs. 32 

% bei kurzer Nutzungsdauer, P= 0.048). 

Analog hierzu war eine Anerkennung 

als «Besonders tierfreundliches Stall­

haltungssystem» auf 66 % der Betriebe 

von mit langer Nutzungsdauer, aber le­

diglich bei 29 % der Betriebe mit kurzer 

Nutzungsdauer anzutreffen (P= 0.038). 

Das Besamungsmanagement unter­

schied sich zwischen den Nutzungs­

dauerprofilen. Auf Betrieben mit kurzer 

Nutzungsdauer wurden die Kühe etwas 

häufiger künstlich besamt (90 % im 

Vergleich zu 81 % auf Betrieben mit kur­

zer Nutzungsdauer) und auch gesextes 

Sperma wurde hier etwas häufiger ein­

gesetzt (Kühe: 17 % kurz vs. 12 % lang, 

Rinder: 17 % kurz vs. 10 % lang). Noch 

deutlicher war der Unterschied in Be­

zug auf den Einsatz von Milchrassege­

netik: So wurden auf Betrieben mit kur­

zer Nutzungsdauer 67 % der Rinder und 

76 % der Kühe mit Milchrassegenetik 

besamt, während dies auf Betrieben mit 

langer Nutzungsdauer lediglich bei 41 

% der Rinder und 67 % der Kühe der Fall 

war. 

Hinsichtlich der Fruchtbarkeitsmerkale 

waren eine geringere Anzahl Besam-

ungen pro Färse, eine kürzere durch­

schnittliche Serviceperiode und eine 

kürzeres Zwischenkalbeintervall für Be­

triebe mit langer Nutzungsdauer kenn­

zeichnend (Tabelle 2), während sich die 

Betriebe der verschiedenen Nutzungs­

dauerprofile hinsichtlich der Anzahl Be­

samungen bei Kühen und dem Anteil an 

Betrieben mit tierärztlicher Bestandes­

betreuung für Fruchtbarkeitsthemen 

nicht signifikant voneinander unter­

schieden (Tabelle 2). Der Anteil antibio­

tischer Fruchtbarkeitsbehandlungen 

war auf Betrieben mit kurzer Nutzungs­

dauer numerisch (aber nicht signifi­

kant) höher, ebenso wie die Anzahl der 

Antibiotikabehandlungen aufgrund an­

derer Probleme (d.h. andere als Frucht­

barkeits-, Euter- oder Gliedmassen­

probleme). 

Die durchschnittliche somatische Zell­

zahl und der Anteil der Milchleistungs­

prüfungen mit somatischer Zellzahl 

(SCC) über 100.000 waren auf Betrie­

ben mit langer Nutzungsdauer signifi­

kant höher (Tabelle 2). Dieser Anstieg 

stand nicht in signifikantem Zusam­

menhang mit einer höheren Anzahl kli­

nischer Mastitisbehandlungen (Tabelle 

2). Ausführliche Ergebnisse zu Unter­

schieden bei Fruchtbarkeits- und Eu­

tergesundheitsmerkmalen und damit 

verknüpften Managementroutinen auf 
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Tabelle 2: Eutergesundheits- und Fruchtbarkeitsparameter auf Betrieben nach Nutzungsdau­

erprofil 

Nutzungsdauerprofil 

Merkmal 1 
kurz 

(n=70/30° /31+) 

lang 

(n=72/34 ° /36+) 
P-Wert2 

SCC (Zellen/ml Milch) 

Antibiotische Euterbehandlungen pro 100 

Kühe 0 

Anpassung Melkreihenfolge an Euterge­

sundheitsstatus + 

Zwischenreinigung der Melkaggregate + 

Abruptes Trockenstellen+ 

Anzahl Besamungen pro Kuh 

Anzahl Besamungen pro Rind 

Serviceperiode (d) 

Zwischenkalbzeit (d) 

1 SCC= somatische Zellzahl, 2*P<0.05, *** P<0.001 

Betrieben mit kontrastierenden Nut­

zungsdauerprofilen sind in Bieber et al. 

(2025) zu finden. 

Diskussion und 
Schlussfolgerungen 

Die Milchleistungssteigerung Schwei­

zer Kuhrassen deckt sich mit internati­

onale Studienergebnissen zur Leis­

tungssteigerung (z. B. Knaus, 2009; 

Schuster et al., 2020; Dallago et al., 

2021), liegt jedoch im internationalen 

Vergleich im moderaten Bereich. Wir 

gehen davon aus, dass der vergleichs­

weise hohe Anteil an Grünlandfütterung 

das moderatere Milchleistungsniveau 

70,711 

23,2 

15,5 

15,5 

15,0 

2,65 

1,95 

84,0 

406 

> 

> 

> 

> 

57,435 

33,3 

17,5 

18,0 

18,0 

2,58 

1,71 

77,6 

398 

0,0002*** 

0,247 

0,193 

0,626 

0,087t 

0,456 

0,0304* 

0,0256* 

0,048* 

erklären könnte. Erwartungsgemäß war 

der Anstieg der Milchleistung bei den 

Zweinutzungsrassen SI und OB weniger 

ausgeprägt, was durch genetische An­

tagonismen zwischen Milchleistung 

und Merkmalen der Rindfleischproduk­

tion erklärt werden kann (z.B. Mancin et 

al., 2021). 

Im Gegensatz internationalen Trendei­

ner sinkenden Nutzungsdauer bei 

Milchkühen, haben wir für den Betrach­

tungszeitraum von 1999 bis 2019 bei 

fünf von sechs untersuchten Schweizer 

Rassen eine Erhöhung der Nutzungs­

dauer festgestellt. Daraus schließen 

wir, dass ein Teil des Anstiegs der 
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durchschnittlichen täglichen Lebensta­

geleistung in diesem Zeitraum auf die 

Erhöhung der Nutzungsdauer zurück­

zuführen ist. Die von uns gefundenen 

Nutzungsdauern liegen im Bereich des­

sen, was in Literaturübersichten be­

schreiben wird. So wird je nach Quelle 

eine Nutzungsdauer von etwa 2.4 bis 

3.6 Laktationen (Schuster et al., 2020) 

bzw. von 2.5 bis 4 Jahren angegeben 

(De Vries & Marcondes, 2020). Nichts­

destotrotz liegt die Nutzungsdauer der 

hier untersuchten Schweizer Kuhras­

sen deutlich unter der 5. Laktation, so 

dass das natürlich angelegte Milchleis­

tungssteigerungspotenzial nicht aus­

geschöpft wird. Analog zu unseren Er­

gebnissen beschreiben auch Horn et al. 

(2012) unter österreichischen Produkti­

onsbedingungen die höchste jährliche 

Milchleistung für die 5. Laktation. Auch 

der Verdünnungseffekt für die Auf­

zuchtkosten und -emissionen ist mit je­

der weiteren Laktation stärker ausge­

prägt und geht bei kurzer Nutzungs­

dauer entsprechend zurück. 

Obwohl Abgangsursachen nur für einen 

beschränkten Anteil der Kühe vorlagen, 

decken die drei Hauptgründe für Ab­

gänge bei den milchbetonten Rassen 

sich mit anderen Studien (siehe z.B. 

Dallago et al., 2021). Auch die für die 

Zweinutzungsrassen öfter 

vorgefundene Milchleistung als Ab­

gangsgrund findet sich hier wieder 

(Dallago et al., 2021). Die Verringerung 

der hohen Abgangsraten, insbeson­

dere in der ersten und zweiten Lakta­

tion, ist der Schlüssel zur Ausnutzung 

des physiologisch angelegten 

Milchleistungssteigerungspotenzials 

gesunder Kühe und ein Weg zur Ver­

besserung der ökologischen und wirt­

schaftlichen Nachhaltigkeit von Milch­

viehbetrieben. 

Geduld in der ersten Laktation kann 

sich langfristig auszahlen, denn Kühe 

mit vergleichsweise moderateren Ein­

stiegsleistungen sind potenzielle 

«Langstreckenläuferinnen». Statt früh­

zeitig hohe Milchleistungen zu erwar­

ten, sollte der Fokus auf einer nachhal­

tigen Entwicklung der Tiere liegen. Ein 

besonderes Augenmerk sollte hierbei 

auf die Sicherstellung einer guten Eu­

tergesundheit und Fruchtbarkeit Gun­

ger) Kühe liegen. Zudem lohnt es sich, 

das Besamungsmanagement zu über­

denken. Ein reduzierter Einsatz reiner 

Milchgenetik und der dadurch gerin­

gere Nachzuchtdruck ermöglichen eine 

längere Nutzungsdauer der Kühe. Zu­

dem eröffnet sich die Möglichkeit ge­

zielt Fleischgenetik einzukreuzen, um 

Milch- und Fleischproduktion wieder 

stärker zu koppeln, was wie Eingangs 
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erläuterten positiven Umwelteffekte 

mit sich bringen kann (Zehetmeier et 

al., 2012). 

Es gilt eine umfassendere Erfassung 

von Abgangsursachen in der Schweizer 

Praxis zu etablieren, um zukünftig auch 

aus diesen Angaben Erkenntnisse zur 

Optimierung der Nutzungsdauer ablei­

ten zu können. 

Unser Ergebnis von höheren durch­

schnittlichen somatischen Zellzahlen 

auf Betrieben mit langer Nutzungs­

dauer wird von einigen Studien bestä­

tigt (Bisshop et al., 2023, Owusu-Seky­

ere et al., 2023). Es muss jedoch betont 

werden, dass der Unterschied in die­

sem Merkmal geringer ausfiel, als es 

der Altersunterschied an altersbeding­

tem Zellzahlanstieg hätte erwarten las­

sen (Bielefeldt et al., 2004). Zudem la­

gen die durchschnittlichen Zellzahlen in 

Betrieben beider Nutzungsdauerprofile 

im gesunden Bereich und waren auf Be­

trieben mit langer Nutzungsdauer nicht 

mit einem signifikant höheren Antibio­

tikaeinsatz für Euterbehandlungen ver­

knüpft. 

Wie der hohe Anteil besonders tier­

freundlicher Stallsysteme auf Betrieben 

mit langem Nutzungsdauerprofi 1 

zeigte, zahlt sich ein hoher Tierkomfort 

aus. Optimierte Stallsysteme und Hai-

tungsbedingungen fördern die 

Gesundheit und Langlebigkeit der 

Tiere, wodurch mehr Kühe aus der ers­

ten und zweiten Laktation die wirt­

schaftlich rentablen späteren Laktatio­

nen erreichen können. Zur Verbesse­

rung der Nutzungsdauer sollte ein Fo­

kus auf die Hauptabgangsgründe ge­

legt werden - insbesondere auf Frucht­

barkeits- und Eutergesundheitsprob­

leme. 

Es gab insgesamt nur wenige Gesund­

heits- und Fruchtbarkeitparameter, die 

sich zwischen den Nutzungsdauerpro­

filen unterschieden. Wir schließen dar­

aus, dass eine längere Nutzungsdauer 

nicht unbedingt auf Kosten der Ge­

sundheit geht. Die wenigen Unter­

schiede zwischen den verschiedenen 

Nutzungsdauerprofilen bei den unter­

suchten Managementfaktoren betonen 

die multifaktorielle Bedingtheit der Nut­

zungsdauer auf Milchviehbetrieben. 
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Nutzungsdauer - wichtige „Stallschraube" 
einer wirtschaftlichen Milchproduktion 
Marco Horn 

Landwirtschaftskammer Niederösterreich 

Einleitung 

Die Nutzungsdauer ist nicht nur aus 

züchterischer, sondern auch aus be­

triebswirtschaftlicher Sicht ein komple­

xes Merkmal, mit einer Vielzahl von Ein­

flussgrößen. Die wirtschaftlichen Nach­

teile einer unzureichenden Nutzungs­

dauer werden in der Praxis, aus ver­

schiedenen Gründen, oft unterschätzt. 

Einerseits stehen viele Kennzahlen 

rund um Nutzungsdauer und Langle­

bigkeit erst fest, wenn die Kuh den Be­

trieb verlässt, sind also nicht so präsent 

wie z.B. das Tagesdurchschnittsgemelk 

oder der jährliche Herdendurchschnitt. 

Andererseits zieht der überwiegende 

Teil der Milchviehbetriebe das Jungvieh 

selbst auf, verfügt allerdings kaum über 

wirtschaftliche Kennzahlen zu den Kos­

ten der Jungviehaufzucht. Daraus folgt 

ein mangelndes Bewusstsein für die 

tatsächlichen Vollkosten einer selbst 

aufgezogenen Kalbin und somit auch 

eines „erhöhten Bedarfs" an weiblicher 

Aufzucht als Folge einer unzureichen­

den Nutzungsdauer der Milchkühe. 

Folgender Beitrag soll einerseits die 

wirtschaftlichen Vorteile einer langen 

Nutzungsdauer mittels Daten der Be­

triebszweigauswertung aus den Ar­

beitskreisen Milchproduktion beleuch­

ten und andererseits auf Beratungs­

empfehlungen zur Verbesserung von 

Nutzungsdauer und Lebensleistung, 

welche aus dem Beratungsprojekt 

„Transitkuhmanagement" abgeleitet 

wurden, eingehen. 

Bestandsergänzungskosten 

Betrachtet man die Direktkosten der 

Milchproduktion am Beispiel der öster­

reichischen Arbeitskreisbetriebe, so 

entfielen 600 € der in Summe 2.383 € 

Direktkosten pro Kuh auf die Bestand­

sergänzung (BML et al. 2024). Mit ei­

nem Anteil von 25 % an den Direktkos­

ten der Milchproduktion gehören die 

Bestandsergänzungskosten damit kos­

tenseitig zu den wichtigsten Stell­

schrauben und liegen direkt hinter den 

Kraftfutterkosten auf Platz zwei (siehe 

Abbildung 1). 
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Abbildung 1: Direktkosten österreichischer 

Arbeitskreisbetriebe (BML et a/. 2024) 

Grundsätzlich wird die Höhe der Be­

standsergänzungskosten von zwei 

Faktoren beeinflusst. Erstens vom Be­

standsergänzungsanteil und zweitens 

von den Kosten des ergänzten Tieres 

(Aufzuchtkosten oder Zukaufkosten). 

Je niedriger der Bestandsergänzungs­

anteil und je niedriger die Kosten des 

ergänzten Tieres. desto niedriger fallen 

auch die Bestandsergänzungskosten 

aus. Unter den Annahmen einer kon­

stanten Herdengröße und ausschließli­

cher Bestandsergänzung zur Remon­

tierung von Schlacht- und Verlustkü­

hen, zeigt Tabelle 1 die Kostenersparnis 

einer Verlängerung der Nutzungs­

dauer. Gelingt es einem Betrieb die 

durchschnittliche Nutzungsdauer von 3 

auf 5 Laktationen zu steigern, sinken 

die Bestandsergänzungskosten von 717 

€ auf 430 € pro Kuh und Jahr. Unter­

stellt man einen Durchschnittsbetrieb 

mit 25 Kühen, summiert sich die Erspar­

nis der Bestandsergänzungskosten auf 

7.175 € pro Jahr. 

Tabelle 1: Einfluss des Bestandsergänzungsanteils auf die Bestandsergänzungskosten 

B d „ Bestands- Kostenersparnis einer 
estan serganzungs- .. k * .. 1- h L k · .1 . o/ erganzungs osten zusatz 1c en a tat1on 

antei in /o in €/Kuh/ Jahr in €/Kuh/ Jahr 

100 2.150 

50 1.075 1.075 

30 717 358 

25 538 179 

20 430 108 

17 358 72 

14 307 51 

13 269 38 

11 239 30 

10 215 24 

*Annahme: Kosten einer Aufzuchtkalbin 2.150€ 
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Hinsichtlich der Interpretation des Be­

standsergänzungsanteils müssen aller­

dings zahlreiche Einflussfaktoren be­

rücksichtigt werden. Diese sind: 

• Aufstockung des Bestandes 

• Abstockung des Bestandes 

• Verkauf von Kühen zur Zucht bzw. 

Nutzung 

• Verkauf von Kühen zur Schlach­

tung 

• Verlustkühe 

Neben dem Bestandsergänzungsanteil 

stehen außerdem noch weitere Kenn­

zahlen zur Verfügung, die zur Bewer­

tung der Nutzungsdauer und Langle­

bigkeit der Herde herangezogen wer­

den sollten. Dazu zählen: 

• Lebensleistung der Schlacht- und 

Verlustkühe 

• Lebensleistung der Schlacht- und 

Verlustkühe pro Lebenstag 

• Anteil Kühe mit mindestens 5 Ab-

kalbungen 

Außerdem gilt es noch festzuhalten, 

dass die genannten Kennzahlen, be­

sonders in kleinen Beständen, zwischen 

den Auswertungsjahren erheblich 

schwanken können, weshalb ein Mittel­

wert über mehrere Jahre (z.B. der letz­

ten drei Auswertungsjahre) zur Inter­

pretation herangezogen werden sollte. 

Freiwillige versus 
unfreiwillige 
Bestandsergänzung 

Wie bereits dargelegt, wird der wirt­

schaftlich ausschlaggebende Bestand­

sergänzungsanteil von mehreren Fak­

toren beeinflusst. Viele dieser Faktoren 

hängen mit operativen oder strategi­

schen Entscheidungen am Betrieb zu­

sammen. 

So führt zum Beispiel die strategische 

Entscheidung den Stall zu erweitern 

und die Herde aufzustocken, unweiger­

lich zu temporär höheren Bestandser­

gänzungskosten. Ähnlich sieht es beim 

Verkauf von Zuchtvieh in Milch aus. 

Hierbei kalben bewusst mehr Kalbin­

nen als für die eigene Remontierung be­

nötigt am Betrieb ab, um sie anschlie­

ßend als Erstlingskühe in Milch zu ver­

kaufen. Hier ist also den höheren Be­

standsergänzungskosten, der zusätzli­

che Erlös für den Zuchtviehverkauf ge­

genüberzustellen. 

Auch aktive Selektionsentscheidungen 

spielen eine Rolle. So führt zum Beispiel 

eine frühe Selektion nach Milchleistung 

zwangsläufig zu einem höheren Be­

standsergänzungsanteil. Betriebe, die 

gerade hochleistenden Kühen mehr 

Rastzeit geben, oder einen höheren Be­

samungsindex in Kauf nehmen, selek­

tieren weniger streng und können somit 
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eine oder mehrere zusätzliche Laktatio­

nen gewinnen. Betriebe die bewusst in 

Überwachsungs- und Vorbeugemaß­

nahmen investieren, können tierge­

sundheitliche Probleme früher erken­

nen bzw. bereits abwenden, bevor 

diese zu akuten Problemen, wie einer 

ungewollten Schlachtung oder gar dem 

Verlust eines Tieres führen. Dabei ist 

die genaue Kenntnis der Kostenstruk­

tur der Milchproduktion von Vorteil 

(siehe Abbildung 1). Während z.B. die 

Kosten für Tiergesundheit mit 5 % oder 

jene für Besamung mit 2 % der Direkt­

kosten relativ kleine Kostenpositionen 

darstellen, werden diese von den Be­

standsergänzungskosten (25 %) um ein 

Vielfaches übertroffen. Daraus folgt, 

dass z.B. die Kosten einer zusätzlichen 

Besamung wirtschaftlich viel geringer 

wiegen als die „frühzeitige" Selektion 

der Kuh. 

Ziel sollte es sein, die unfreiwillige Be­

standsergänzung (Schlacht- und Ver­

lustkühe) im dreijährigen Mittel auf un­

ter 25 % zu bringen. Dies entspräche ei­

ner Nutzungsdauer von mindestens 

vier Jahren. Erreicht ein Betrieb diese 

Zielvorgabe nicht, sondern weist auch 

im mehrjährigen Vergleich mehr als 25 

% Schlacht- und Verlustkühe auf, dann 

muss Ursachenforschung betrieben 

werden. Dabei kann es helfen die 

Abgangsursachen der Kühe genau un­

ter die Lupe zu nehmen, denn ein dau­

erhaft hoher Anteil an unfreiwilliger Be­

standsergänzung weist auf Defizite im 

Management hin. Auch hier zahlt sich 

eine gewissenhafte Dokumentation 

aus. Einerseits ist es nur so möglich bei 

steigenden Herdengrößen den Über­

blick über die Historie einzelner Tiere 

zu behalten. Andererseits können sich 

die in Abbildung 2 dargestellten Ab­

gangsursachen überlagern. So kann 

z.B. einem Fruchtbarkeitsproblem eine 

Lahmheit mit anschließender Stoff­

wechselstörung aufgrund zu geringer 

Futteraufnahme vorangehen. Werden 

die Beobachtungen am Einzeltier nicht 

verwertbar erfasst, wird mit der Fehler­

suche an der falschen Stelle begonnen. 

nicht erfasst 1 
4% 1 

Klauen- und 

Gliedmaßenerkra ----
nkungen Schlechte-' 1 --....____ Seuchen 

8% Melkbarkeit Euterkrankheiten Stoffwechsel 1 % 
1% 13% 3% 

Verletzung 
3% 

Abbildung 2: Abgangsursachen österrei­

chischer Milchkühe 2023 (Zuchtdata 2024) 
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Projekt 
,,Transitkuhmanagement" 

Sowohl wissenschaftliche Studien als 

auch Daten aus der Praxis belegen, 

dass der geburtsnahe Zeitraum, die so­

genannte Transitphase, kritisch für eine 

hohe Tiergesundheit und Nutzungs­

dauer ist (Redfern et al. 2021). Auswer­

tungen aus Niederösterreich zeigten, 

dass das Risiko eines Abgangs als 

Schlacht- und Verlustkuh in den ersten 

30 Laktationentagen um 120 % erhöht 

ist (siehe Abbildung 3). Daher wurde 

2018 und 2019 österreichweit in den Ar­

beitskreisen Milchproduktion das Pro­

jekt „Transitkuhmanagement" durch­

geführt. Ziel war es, das betriebliche 

Management während der Transit­

phase anhand konkreter, in der Praxis 

erhobener Zahlen zu vergleichen und 

3500 
2•974 ~ Anzahl der Abgänge 

+120 %<f---
3000 Relative Abweichung vom Mittelwert 

2500 ., 
OJ) 
C: 

zu diskutieren, Potenziale auf den Be­

trieben aufzudecken und Beratungs­

empfehlungen abzuleiten. 

Für das Projekt wurden Haltung, Fütte­

rung und Management während der 

Transitphase auf 705 Arbeitskreisbe­

trieben mittels Fragenbogen erhoben. 

Diese Daten wurden dann mit RDV­

Daten aus den Jahren 2017-2019 kom­

biniert und unter Verwendung der Pro­

zedur GLM in SAS ausgewertet (SAS 

2025). 

Bei den umfangreichen Auswertungen 

und dem intensiven Austausch mit den 

Arbeitskreisbetrieben konnten viele 

wertvolle Schlussfolgerungen zum Tro­

ckenstellmanagement, der Trocken­

steherhaltung, -fütterung und -betreu­

ung gesammelt werden. Es konnten so­

wohl Managementmaßnahmen als 

'm, 2000 
.c 
< 
~ 1500 

1.553 1.409 1.483 1.458 1.510 1.447 
+15 % 1.165 1.249 1.334 1.369 1.327 +4 % +10 % +8 % +12 % +7 % 1.244 

N 
C: 
< 

1000 

500 

0 

• Anzah l Abgänge - Mittelwert 

-26 % 764 
-44 % 

379 
-72 % 

Abbildung 3: Abgänge niederösterreichischer Milchkühe nach Laktationstagen im Jahr 2018, 

nur Schlacht- und Verlustkühe (LKV NÖ 2019) 
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auch stallbauliche Faktoren mit signifi­

kant positivem Einfluss auf Tierverluste 

oder Lebensleistung identifiziert wer­

den (Horn et al. 2021, Wurm et al 2021a, 

Wurm et al. 2021b, Wurm et al. 2021c). 

Beispiele für Managementmaßnahmen 

waren: 

• Kontrolle der Eutergesundheit 

beim Trockenstellen senkte die 

Tierverluste in den ersten 60 Lakta­

tionstagen um 29 % (p<0,0067) 

• Routinemäßige Klauenpflege der 

Kühe beim Trockenstellen erhöhte 

die Lebensleistung um 10 % 

(p<0,0273) 

• Routinemäßige Klauenpflege der 

Kalbinnen vor der ersten Abkal­

bung erhöhte die Erstlingsleistung 

um 8 % (p<0,0001) 

• Einsatz eines Frischkalbetrunks 

senkte die Tierverluste in den ers­

ten 60 Laktationstagen um 11 % 

(p<0,0352) 

Beispiele für stallbauliche Aspekte wa­

ren: 

• Trockensteherhaltung in Tiefboxen 

senkte die Tierverluste in den ers­

ten 60 Laktationstagen um 16 % 

(p<0,0473) 

• Kalbung in einer Abkalbebox er­

höhte die Lebensleistung um 11 % 

(p<0,0072) 

• Zugang zu einer Trogtränke im Tro­

ckensteher- und Abkalbebereich 

erhöhte die Lebensleistung um 8 % 

(p=0,0036) 

Fazit 

Die Bestandsergänzungskosten sind 

eine wichtige „Stallschraube" einer wirt­

schaftlichen Milchproduktion. Auf­

grund fehlender Aufzeichnungen man­

gelt es in der Praxis oft am Bewusstsein 

für die wirtschaftlichen Auswirkungen 

einer unzureichenden Nutzungsdauer. 

Bei der wirtschaftlichen Beurteilung 

muss allerdings zwischen freiwilliger 

und unfreiwilliger Bestandsergänzung 

unterschieden werden. Der Anteil 

Schlacht- und Verlustkühe sollte im 

mehrjährigen Schnitt unter 25 % liegen. 

Um die unfreiwillige Bestandsergän­

zung zu reduzieren, muss in der Praxis 

vor allem dem Transitkuhmanagement 

noch mehr Aufmerksamkeit geschenkt 

werden. 
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Wie wirken Langlebigkeit und Tiergesund­
heit auf die Klima- und Umweltbilanz? 
Stefan Hörtenhuber 

Institut für Nutztierwissenschaften, Universität für Bodenkultur Wien 

Einleitung 

Tiergesundheit und längere Nutzungs­

dauer sind zunehmend gesellschaftlich 

relevante Themen. Die Aufrechterhal­

tung eines positiven Gesundheitszu­

stands und die Verlängerung der Le­

bensdauer von Milchkühen können die 

öffentliche Wahrnehmung und die sozi­

ale Akzeptanz der Milchviehhaltung 

verbessern (Nejad et al., 2021; Dallago 

et al., 2021; Van Eetvelde et al., 2021). 

Langlebigkeit steht in engem grundle­

gendem Zusammenhang mit Tier­

gesundheit, nachdem gesündere Kühe 

länger produktiv sind und weniger häu­

fig remontiert werden. Dadurch erge­

ben sich Vorteile der Effizienz und der 

Wirtschaftlichkeit (Adamie et al., 2023; 

Ali et al., 2021; Clasen et al., 2024). Kühe 

mit längerer Lebensdauer senken die 

Kosten für Remontierung und können 

die Rentabilität auch bei niedrigeren 

Milcherträgen aufrechterhalten (Clasen 

et al., 2024). 

Verbesserte Lebensbedingungen, wie 

z. B. mehr Platz im Stall, können das 

Wohlbefinden und die Produktivität der 

Kühe steigern (Thompson et al., 2022), 

so dass sich Investitionen in bessere 

Stallungen finanziell lohnen können. In 

ähnlicher Weise kann auch Weide zu 

höherem Tierwohl und erhöhter Pro­

duktivität führen (Blaga Petrean et al., 

2024). Kühe erreichen ihre höchste 

Milchleistung häufig in späteren Lakta­

tionen. Betriebe mit Kühen, die durch­

schnittlich länger leben, verzeichnen 

daher öfters eine hohe Produktivität. 

Damit ergeben sich Auswirkungen auf 

die Umwelt: Die Verlängerung der Le­

bensdauer von Milchkühen kann den 

ökologischen Fußabdruck der Milch­

viehhaltung verringern. Eine höhere Le­

benserwartung bzw. Lebensleistung 

der Kühe führt zu einem geringeren Be­

darf an Nachzuchtkalbinnen und deren 

Umweltwirkungen wie Treibhausgas 

(THG)- Emissionen der Aufzucht. Wird 

die Gesundheit und Fruchtbarkeit der 

Kühe verbessert, können die Metha­

nemissionen bei gleichbleibender oder 

höherer Rindfleisch- und Milchproduk­

tion deutlich gesenkt werden (Clasen et 

al, 2024). Gleichermaßen verteilt sich 

bei produktiveren Kühen der Einsatz 
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von Ressourcen wie Futter und Energie 

auf mehr Milch, wodurch je kg Milch z.B. 

geringerer Bedarf an fossiler Energie 

oder geringere THG-Emissionen anfal­

len (Capper und Williams, 2023; Hör­

tenhuber et al., 2010). 

Investitionen in Tiergesundheit und hö­

here Nutzungsdauer zeigen netto oft 

auch hinsichtlich verbesserter Umwelt­

bilanzen ihre Wirkung: Dies bestätigen 

unter anderem österreichische Ergeb­

nisse für THG-Emissionen, terrestri­

sches Versauerungspotenzial, Frisch­

wasser-Eutrophierung oder Energie­

verbrauch betreffend die Installation 

von Gummimatten für höheren Komfort 

und von Ventilatoren gegen Hitzestress 

(Herzog et al., 2020, 2021). 

Mit dem NEU.rind-Tool 

(https://www.rinderzucht.at/pro­

jekt/neu-rind.html) werden neuerdings 

umfassende Nachhaltigkeitsbewer-

tung für Milchviehbetriebe in Öster­

reich ermöglicht. In einer Testphase 

des digitalen Betriebshelfers wurden 

200 Pilotbetriebe detailliert analysiert. 

Von 165 Betrieben liegen finale Ergeb­

nisse vor, von denen der Zusammen­

hang zwischen Tiergesundheit, Um­

weltwirkungen und Wirtschaftlichkeit 

untersucht wurde. Ausgesuchte Ergeb­

nisse werden im vorliegenden Beitrag 

dargestellt. Die Ergebnisse zeigen 

zentrale Trends und Zielkonflikte, ins­

besondere in Bezug auf THG- und Am­

moniakemissionen, Energieverbrauch 

und Proteineffizienz. 

Ergebnisse aus dem 
NEU.rind-Datensatz 

Korrelation von 
Tiergesundheit und 
Umweltbilanzen 

Die Ergebnisse aus den Pilotbetrieben 

zeigen, dass eine steigende Tier­

gesundheit oder eine längere Nut­

zungsdauer nicht zwangsläufig zu einer 

besseren Umweltbilanz in Bezug auf 

THG-Emissionen (C02-Äquivalente), 

Ammoniak (NH3), fossilen Energiebe­

darf oder andere Indikatoren führen 

müssen. Dies verdeutlicht, dass Nach­

haltigkeitsleistungen durch eine Viel­

zahl von Standortfaktoren oder Ma­

nagement-Entscheidungen beeinflusst 

werden. 

So sind THG-Emissionen durch kom­

plexe Wechselwirkungen zwischen 

Produktivitätsniveaus und Fütterungs­

strategien sowie beispielsweise Wirt­

schaftsdüngermanagement bestimmt. 

Werden Umweltwirkungen auf die funk­

tionale Einheit ,kg Produkt' bezogen, ist 

die Höhe der Milchleistung (kg energie­

korrigierte Milch, ECM, pro Kuh und 

Jahr) zwar der wichtigste Einflussfaktor; 
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aber auch damit lassen sich die multifa­

ktoriell bedingten C02-Äquivalente pro 

kg energiekorrigierter Milch (ECM) 

nicht gut vorhersagen (R2=0,12). Alle 

anderen einzelnen Einflussfaktoren 

bzw. Indikatoren, ob einfacher Natur, 

wie sie von Betrieben häufig aufgrund 

einer Routineerfassung vorliegen, oder 

ob komplexer Natur, eignen sich noch 

weniger zur einfaktoriellen Bestim­

mung von Ökobilanzergebnissen. Le­

diglich beim terrestrischen Versaue­

rungspotenzial in kg Schwefeldioxid­

Äquivalenten (SO2-eq) je kg ECM lie­

gen eine aussagekräftige Korrelation 

bzw. Regression mit dem Herden­

durchschnitt (kg ECM pro Kuh und Jahr; 

R2=0,57) vor. 

Top 10 % der Betriebe bei 
Tiergesundheit und 
Nutzungsdauer im Vergleich 
zum Durchschnitt 

Im NEU.rind-Tool wird der Themen­

komplex der Tiergesundheit mit 18 Ein­

zelindikatoren nach der Methode Q­

Check (siehe March et al., 2021), 4 The­

men-Scores und einem Gesamt-Score 

ausgewertet. Ein Vergleich der Top 10 

% der NEU.rind-Pilotbetriebe beim 

Tiergesundheits-Score mit dem Durch­

schnitt aller NEU.rind-Betriebe zeigt für 

die allermeisten Nachhaltigkeitskenn­

werte deutliche Vorteile, allerdings 

auch ein paar Zielkonflikte (Tabelle 1). 

So sind beispielsweise die brutto pro ha 

in Form von Milch und Rindfleisch pro­

duzierten Proteinmengen bei den Top 

10 % Tiergesundheits-Betrieben etwas 

geringer, im Gegenzug liegt dort aber 

eine deutlich höhere Umwandlungseffi­

zienz für nahrungstaugliches Protein im 

Futter vor. So sind auch die versauern­

den Emissionen der Betriebe mit höhe­

rer Tiergesundheit je kg Milch höher, 

aber die Ammoniakemissionen, die den 

Großteil der versauernden Emissionen 

ausmachen, pro ha geringer. Viele der 

Umweltwirkungen sind sowohl von 

Tiergesundheit, aber auch von anderen 

Faktoren beeinflusst. In den Top 10 % 

Betrieben hinsichtlich Tiergesundheit 

finden sich verhältnismäßig viele als 

,,extensiv" charakterisierte Betriebe. 

Beispielsweise sind die Herdendurch­

schnittsleistungen dieser Betriebe ge­

ringfügig unterdurchschnittlich (3 % 

geringer), die Weidezeit der Tiere be­

trägt dafür mehr als ein Dreifaches. Die 

Top 10 % Betriebe weisen außerdem um 

ein Viertel geringere Kuhbestände auf, 

geringere Kosten je kg Milch (Tendenz 

zu low-input) und etwas höhere Erlöse 

(Zuschläge für z.B. Biomilch). Die Analy­

sen zeigen auch, dass die Betriebe mit 

den gesünderen Kühen je kg Milch um 

20 % weniger Kraftfutter (185 g/kg 
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ECM) einsetzen als der Durchschnitt 

der NEU.rind-Betriebe (230 g/kg ECM). 

Genauso wie auf die multifaktoriell be­

einflusste Tiergesundheit (mit ihren 18 

Indikatoren im NEU.rind-Tool) können 

die Nachhaltigkeitskennwerte auf die 

Nutzungsdauer, d.h. auf einen einzel­

nen jener der Tiergesundheit zugeord­

neten Kennwert bezogen werden (siehe 

letzte Spalte in Tabelle 1). Werden die 

Top 10 % der NEU.rind-Pilotbetriebe 

nicht hinsichtlich Tiergesundheits­

Scores, sondern alleine auf die Länge 

der Nutzungsdauer mit dem Durch­

schnitt aller Betriebe verglichen, wird 

ersichtlich, dass bei den meisten Ökobi­

lanzkennwerten die Vorteile noch grö­

ßer bzw. Nachteile kleiner werden. Im 

Besonderen gilt dies für die Treibhaus­

gas- und die Ammoniakemissionen, 

den fossilen Energieverbrauch je ha, 

aber auch für die Brutto-Proteinerzeu­

gung und die Lebensmittel-Proteinum­

wandlungseffizienz. Der Anteil der öko­

logisch wertvollen Flächen (High Na­

ture Value Farmland, HNVF) geht dabei 

jedoch zurück; ebenso die eingesetzte 

Kraftfuttermenge pro kg ECM (177 g). 

Tabelle 1: Ergebnisse für Klima- und Umweltwirkungsindikatoren von Top 10 %-Betrieben bei 

Tiergesundheit und bei der Länge der Nutzungsdauer versus NEUrind-Durchschnittswerten. 

1 d.k Ergebnisse der Top 10 % bei ... 
n I atoren 

Tiergesundheit Nutzungsdauer 

Treibhausgasemissionen 
pro ha -8% -36% 

(CO2-eq) 
pro kg energiekorrigierte 

-4% -9% 
Milch (ECM) 

Ammoniakemissionen (NH3) pro ha -15% -32% 

Versauernde Emissionen 

(SO2-eq) 
pro kg Milch (ECM) +21 % +13% 

pro ha -6% -29% 
Fossiler Energieverbrauch 

pro kg ECM -1 % +0,3% 

Brutto-Proteinerzeugung pro ha -10% -31 % 

Lebensmittel-Protein um- pro kg nahrungstaugliches 

wandlungseffizienz Protein im Futter 
+42% +62% 

Kraftfuttereinsatz pro kg ECM -20% -23% 

Anteil ökologisch wertvoller 

Flächen (High Nature Value ha/ha +5% -3% 

Farmland, HNVF) 
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